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File preview

Wildbienen – 560fache Vielfalt – Tiefbau, Maurer, Zimmerleute

Staatenbildung ist bei Bienen die Ausnahme. Über 560 Bienenarten leben allein in Mitteleuropa.

Diese werden 7 Familien zugeordnet. Bei der Nahrungsbeschaffung gibt es unter ihnen

ausgesprochene Spezialisten, die auf nur eine Pflanzenart angewiesen sind. Während die



BUND Ortsgruppe Backnanger Bucht



Honigbiene fast nur auf sogenannten Massentrachten für die Bestäubung sorgt, bestäuben Wildbienen auch Blüten die

weniger häufig zur Verfügung stehen, oder aber deren Blütenform für Honigbienen nicht geeignet ist. Auch ihre Nistpraktiken

sind sehr unterschiedlich und ihr Sozialverhalten sehr vielfältig.

Die Körpergrößen der Wildbienen schwanken zwischen 2 mm bis über 30 mm. Von Pelzig bis nackt, oft bunt gefärbt und

abwechslungsreich gezeichnet sind ihre Formen verteilt. Eine genaue Artbestimmung ist selbst für den Fachmann oftmals

schwierig. Bei den Wildbienen sind seit 30 Jahren die Bestände stark rückläufig. Über 50% der Arten stehen bei uns in

Deutschland mittlerweile auf der sog. „Roten Liste“ der bedrohten Arten.



Die gängigsten Gattungen mit ihre Eigenschaften werden im folgenden

dargestellt:

Seidenbienen bauen ihre Nester im lockeren Sandboden oder in

Lehmwänden. Sie kleiden dabei ihre Gänge mit einem seidenartigen Sekret aus.

Als Körpermerkmale haben sie einen relativ kurzen Rüssel, einen schwarzen

Körper mit oft dichter graulich gelber Behaarung, am Hinterleib oft mit breiten

farbigen Binden. Manche Arten erinnern stark an die Honigbiene. In

Deutschland kommen 10 Arten vor. Die Körpergrößen variieren zwischen 8-16

mm. Bis auf eine Frühjahrsart sind die anderen reine Sommerarten und

erscheinen erst ab Juni. Sie sind oft auf bestimmte Pollenarten spezialisiert

bspw. Auf Thymian, Heidekraut, Rainfarn, Schafgarbe, Ochsenzunger und

Natternkopf.



Frühlings-Seidenbiene



(c) Fritz Geller-Grimm unter creative commons



Furchenbienen leben in 14 Arten in Deutschland. Sie fliegen von zeitigen Frühjahr bis in den Herbst und variieren in der

Größe von 7 bis 15 mm. Die meisten Arten sind braun bis schwarz,

manche auch metallisch grün. Den Pollen sammeln die Weibchen mit

ihren Hinterbeinen die dazu kräftig behaart sind. Die Weibchen besitzen

auf dem letzten Hinterleibsring eine unbehaarte Furche. Ihre Nester

finden sich, oft kolonienweise, im harten Sand- oder Lehmboden. Sie

bestehen aus einem Hauptgang bei dem sich traubenartig die

Nistkammern anschließen. Manche Arten haben einer Vorstufe zur

Staatenbildung: Nachkommen einer Mutterbiene helfen bei der

Neuanlage von Brutzellen, tragen Larvennahrung herbei oder

bewachen den Nesteingang. Furchenbienen bevorzugen vor allem

Korb- und Doldenblütler sowie Rosengewächse. Manche Arten mit

längerem Rüssel kommen auch an den Nektar von Lippenblütlern



Die Furchenbiene Sphecodes albilabris parasitiert als "Kuckucksbiene"

(c) Fritz Geller-Grimm unter creative commons



heran.

Sandbienen kommen in Deutschland mit über 100 Arten vor. Sie belegen

nahezu alle Lebensräume, selbst Innenstädte. Viele Arten erinnern an

Honigbienen. Sie variieren in Körpergrößen zwischen 4-5 mm bis hin zu 15-16

mm. Die Weibchen besitzen zum Pollensammeln lang behaarte Hinterschenkel

sowie eine lang gefiederte Haarlocke am Schenkelring der Hinterbeine.

Sämtliche Arten brüten im vorwiegend sandigen Boden (Sand, sandiger Löß oder

sandiger Lehm). Von einem Zentralgang gehen mehrere Flaschenartigen Zellen

seitlich ab. Der sandige Boden wird mit Speichel durchtränkt und damit

stabilisiert. Die Zellen und der Nesteingang werden mit Erdklumpen versperrt.

Als Nahrung haben sich manche Arten stark spezialisiert (bspw. Wicken,

Platterbsen, Kreuzblütler, Ahorn, Eiche, Weide, Weißdorn etc.), es gibt aber auch

Arten die bei der Nahrungswahl wenig wählerisch sind (=Generalisten). Die



Rotpelzige Sandbiene



Flugzeiten reichen vom zeitigen Frühjahr bis in den Spätsommer, die meisten fliegen aber von April bis Juni.



(c) Entomart



Wollbienen, eine Gattung aus der Familie der Blattschneiderbienen, kommen

in Deutschland mit 7 Arten vor. Ihre Körpergrößen schwanken zwischen 6 und 18

mm. Alle Arten sehen eher wespenähnlich aus. Bei dunkler Grundfarbe tragen sie

auf einem fast kahlen Hinterleib gelbliche Längsflecken. Die Weibchen besitzen

zum Sammeln eine gelbliche oder weiße Bauchbürste. Die Flugzeit ist vom Frühbis Spätsommer. Es gibt zwei Gruppen die sich in ihrem Nistverhalten

unterscheiden. Die einen bauen ihre Brutzellen aus dem gesammelten Harz von

Nadelbäumen frei an Steinen. Die anderen schaben die Wolle von bestimmten

Pflanzen (Wollziest. Königskerze, Salbei, Quitte ...) ab und tragen sie als Kugeln

zum Herstellen der Brutzellen. Manche benutzen als Nistplatz die Hohlräume von

Schneckenhäusern oder von leeren Gallen. Als Nahrung sind sie alle mindestens

auf ganz bestimmte Pflanzenfamilien spezialisiert (Lippenblütler,



Große Wollbiene



(c) soebe GNU free doc license



Schmetterlingsblütler, Rachenblütler, …).

Mauerbienen sind die bekannteste Gattung, von ihr existieren in

Deutschland 37 Arten. Im Durchschnitt sind die Arten 8-10 mm groß. Sie

sind häufig als Grundfarbe schwarz, aber manche auch metallisch blau,

grün oder kupfern gefärbt. Sie kommen in fast allen Siedlungsräumen vor.

Die Weibchen haben zum Polleneintragen eine Bauchbürste. Die Nester

zeigen eine große Vielfalt: von linienmäßig hintereinander angeordneten

Zellen in Holz, Stängel, Lehm, Ton und Schneckenhäusern bis zu

übereinandergebauten Haufenbauten. Dabei werden die Wände und/oder

Zwischenräume mit selbstgemachtem Mörtel (aus Speichel und Sand,

Lehm, zerkauten Pflanzenteilen, oder Tiermist) gebaut. Die Flugzeiten



Gehörnte Mauerbienen-Paarung



(c) PJT56 GNU free doc. lic.



liegen zwischen zeitigem Frühjahr bis in den Hochsommer. Was die Nahrungsbeschaffung angeht sind manche Arten

Generalisten, andere stark spezialisiert (Glockenblumen, Natternkopf, Korb- oder Kreuzblütler).

Blattschneiderbienen gibt es in Deutschland mit 20 Arten. Ihre

Länge schwankt zwischen 9 mm und 18 mm. Ihr Körperfarbe ist stets

schwarz und zwischen den Körpersegmenten tragen sie meist

Fransenbinden. Die Weibchen besitzen einen flachgedrückten Hinterleib

und eine Bauchbürste. Alle Arten fliegen nur im Hochsommer. Zum

Nestbau schneiden sie mit ihren scharfen Oberkiefern runde

Ausschnitte aus Rosen-, Flieder-, Himbeer-, Pappel- oder

Eichenblättern. Diese transportieren sie eingerollt unter ihrem Bauch zu

einem Nistplatz in der Erde, unter flachen Steinen, in morschem Holz

oder hohlen Pflanzenstängeln. Dort baut das Weibchen aus mehreren

Blattstücken eine fingerhutartige Nistkammer. Auch der Deckel der

Nistkammer wird später mit kreisrunden Blattstücken verschlossen. Bis



Blattschneiderbiene Megachile centuncularis



(c) Bernhard Plank



zu einem Dutzend solcher Fingerhutzellen können in einen zigarrenartigen Linienbau gereiht werden. Den Abschluss finden

diese Bauten nach außen meist mit mehreren tellerartigen Verschlussblättern. Blattschneiderbienen sind bei der

Nahrungsaufnahme Generalisten, haben aber manchmal Vorlieben für bestimmte Pollenquellen (Weidenröschen, oder

bestimmte Schmetterlings- oder Lippenblütler).

Pelzbienen gibt es in Deutschland 13 Arten mit Körperlängen zwischen 8 und 18

mm. Ihr gedrungener Körperbau und ihre dichte pelzige Behaarung ähnelt der von

Hummeln. Auch ihre Rüssel sind oftmals sehr lang, bei einer Art sogar so lang wie

ihre Körperlänge. Sie erreichen daher auch Nektar in ganz tief liegenden

Blütenkelchen. Die Weibchen sind mit einer starken Bürste an den

Hinterbeinschienen und dem ersten Fußglied ausgerüstet. Die Flugzeiten der

verschiedenen Arten liegen zwischen Frühling und Hochsommer. Ihre Nester,

oftmals in größeren Kolonien, graben sie mit Vorliebe in Sand-, Lehm- und

Lösswände, sie benutzen aber auch lehmverputztes Gemäuer und Wände in

Dörfern und Städten. Die waagerechten Gänge werden mit tonigen Mineralien und

Schleim geglättet. Eine heimische Art hat sich auf den Pollen von Lippenblütlern



Gemeine Pelzbiene auf Lungenkraut (c) Hedwig Storch



spezialisiert, die anderen sind Generalisten mit Vorlieben für hochdifferenzierte Blüten bspw. von Lippenblütlern etc..
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